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für Teuchern und Amgegend.

9 9 0 eis: Die fünfgeſpal Korpuszeile 15 Pfg. Bierteljährlicher Bezugsbreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.Angrtgrnares e e en von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den
Anzeigrnannghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Briefträger 1,59 Mt.bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und kömplizerte Anzeigen rermüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Biere ſatriin und Zerath. Bezüge werden gre m r Ge

n m a e ten Ja ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allenErſcheint wüchentt r u r e neben und Freitag Kaiſerl. Poſtanſtalten angenoninten.

e S s o e 2 C J du cKmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

CT=Z t e c h e 3 ene Sonnabend, den 21. September 1918. 57. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

t Die ganze Front.Am 21. März begann die große Kampfhandlung
in Weſten mit der deutſchen Offenſive die dem Gegner
nach der mäßigſtaſ Rechnung 1250 0600 Mann gekoſtet
hat. Es iſt alſo jetzt ein halbes Jahr e
und die ſoeben genannte Anfangsziffer der feindlichen
Einbuße iſt im Verlaufe des Schlachten-Semeſters auf
über zwei Millionen Mann geſtiegen. Dieſes Faktum
bleibt beſtehen, und es kann auch nicht durch die
in den letzten beiden Monaten eingetretene Front
veränderung erſchüttert werden. Die amerikaniſchen
Hilfstrüppen decken dieſen Ausfall bei weitem nicht,
un dwenn ferner England und Frankreich ihre letzten
und wenn ferner England und Frankreich ihre letzten
die nicht da ſind, bleiben eine Fußfeſſel für den Gegner.
Die zahlenmäßige Ueberlegenheit des Feindes hat ſich
infolgedeſſen nicht ſo, wie er gedacht hatte, entfalten
können, und die deutſchen Heere haben mit geringeken
Verluſten ihre neuen Stellungen aufſuchen können.
Es war trotz allem ganze Arbeit, die geleiſtet wor-
den war.

Der Angriff der Entente hat ſich faſt auf die
ganze weſtliche Front ausgedehnt, der Oberſtkomman
dierende Marſchall Foch will ſein Truppenmaſſe, ſo
tange er ſie noch hat, ausnätzen. Das Anxennen
gegen die deutſchen Stellungen wird regelmäßig als
ein beſonderer Sieg gefeierk, obwohl der praktiſche Ge
winn ſich nicht einſtellt. Es muß eben für die Entente
Völker Reklame gemacht und es ſoll verhütet werden,
daß ſobald die Erkenntnis bei ihnen auftaucht, dies
Blutvergießen werde ebenſo wenig wie früher die Ver
nichtung der Deutſchen erzwingen. Das große Hemmnis
bleibt die unbezwingbare deutſche Siegfriedſtellung, die
auf beträchtliche Strecken noch durch Ueberſchwemmun
gen verſtärkt worden iſt. Das Vorrücken der feindlie en

zZnunfanterie mußte wiederholt eingeſtellt und die Stuem
Wagen konnten nicht mehr benüßt werden

Däs Einſetzen der Amerikaner in geſchloſſenen
Maſſen bei St. Mihiel war ein Beweis dafür, daß
Marſchall Foch ſich genötigt ſieht, ſeinen Franzoſen
Erleichterungen zu ſchaffen. Das Ausweichen der deut
ſchen Feldgrauen, das von den Regimenktern Wilſons
nicht erkannt worden war, hat die Amerikaner um
einen zweifelloſen Erfolg gebracht, aber da in den
Vereinigten Staaten ſtürmiſch nach großen Ruhimnestaten
verlangt wird, fabriziert die amerikaniſche Berichter
ſtattung dieſelbe auf eigene Fauſt. Es wird ſich zeigen,
ob die Rolle, welche den Yankees zugewieſen iſt, dieſen
lange behagt, ſie iſt ebenſo ſchwierig und verluſtreich
und behagt dem e Temperament wenig.
Die ungünſtige Jahreszeit beginnt erſt, in welcher die
Hauptprobe für die Leiſtungsfähigkeit im Felde abgelegt

werden muß. eDie ganze Front im Weſten, auf der gerungen wird,
von der See bis zur ſchweizeriſchen Grenze, iſt 650
Kilometer lang, und es bedarf keiner langen Ausfüh
rungen, welche Menſchenmenge zur Durchführung tat
kräftiger Angriffe vom Gegner aufgeboten werden
müſſe. Dabei ſteigt der Mangel an Kriegsarbeitern
in Amerika und in England unaufhörlich, und ſtatt
daß weitere Tauſende von Arbeitern in die Uniform
geſteckt werden können, wird die Heimſfendung von
Heuten aus der Front gefordert, Daran iſt nicht wohl
Zu denken, aber es genügt erkennen zu laſſen, daß
es nicht auf unbeſtimmte Zeit ſo weiter gehen kann.
Wenn dieſer Kampf an der ganzen Front wirklich eine
entſcheidende Bedeutung haben ſoll, wie der Feind
behauptet, ſo dürfen wir ganz feſt überzeugt ſein,
daß nicht diejenige Form des Abſchluſſes herauskommt,
die der Gegner erträumt. Und es ſei wiederholt:
Der letztere kann nicht immer wieder von vorn an
fangen dazu reichen ſeine Menſchenkräfte auch mit
Einſchluß der Amerikaner nicht aus.

Dieſe Kampfgeſtaltung im Weſten legt ſchon klar,
wie ſchwierig es ſein würde, der etwas unerwartet
gekommenen Anregung des öſterreichiſchungariſchen Mi
niſters des Auswärtigen, Grafen Burian, auf Zufammentritt einer unverbindlichen Vorfriedens Kon
ferenz allgemeine Beachtung zu ſchaffen. Die Kämpfe
ſollten danach weiter gehen, aber wenn ein ſolches
gewaltiges Ringen im Gange iſt, dann lauſcht unwill
kürlich alles mehr auf die Stimme der Geſchütze, als
auf die Reden am grünen Tiſche Und der Feind hat
ſogar, um ſich bei ſeinen Völkern kein Zeichen der
Schwäche zu geben, ſeine Kriegsziele ſo weit wie irgend
möglich geſteckt. Er ſagte, an Grund von Burians
Vorſchlag könne nicht verhandelt werden, aber auf
dem Boden r Darlegungen kann das ſchon gar
nicht der Fall ſein. Hat doch der engliſche Miniſter

rd Balfvur nicht nur auf die „Desannektion“ von
lſaßLothringen Hingewieſen, ſondern auch das Ver
nungen nach der Abtretung anderen deutſchen Beſitzes

angedeutet. Daraus kann die ganze Welt von neuem
erſehen, wer es iſt, der dieſen Krieg als einen Er
oberungskrieg betrachtet. Und wir Deutſchen erfahren
abermals, was wir ſchon wiſſen daß es in der Haupt
ſache doch die Sprache der Waffen ſein muß, die den

Ausgang bringt. Dartn egr aver eine ungeyeure
Warnung für alle Neutralen. Sie können ſich aus
rechnen, wie es ſpäter einmal einer Nation ergehen
wird, die das Unglück haben ſollte, die Ungnade der
Herren Wilſon und Genoſſen ſich zuzuziehen. Das
Wort von der Freiheit der kleinen Völker wird ſchmäh
lich Lügen geſtraft.

Da die Dinge nun einmal ſo liegen, ſo hat es
auch keinen praktiſchen Wert, daß in unſeren Reichs
tagskreiſen wieder einmal Erörterungen über Friedens
verhandlungen und Kriegsziele werden. Der
Feind will nichts von einer klugen Verſtändigung und
von einer Schonung der Völker wiſſen, wir haben
es alſo nicht nötig, ſeinetwegen Uns die Köpfe zu zer
brechen. Will doch auch die Entente die vertrags
mäßigen Abmachungen im Oſten, die den Beifall der
intereſſierten Völker fanden, nicht gelten laſſen, alles
ſoll erſt noch vor den Richterſtuhl Miſter Wilſons
und ſeiner Trabanten gebracht werden. Das iſt der
traſſeſte Hochmut.

Aber ein bekanntes und ſchon oft bewährtes Wor:
egt daß Hochmut vor dem Fall kommt! Die Führer
er Gegner überſchätzen denn doch den Kriegswiklen

ihrer Völker und ſie unterſchätzen die immer mehr
wachſende Kriegsmüdigkeit. Sie beurteilen auch von
ihrem behaglichen Arbeitszimmer die Kriegslage ganz
ſalſch. Die amerikaniſche Maſſe iſt ein Schlagwort,
das ſeine Zugkraft viel ſchneller verlieren kann, als
nan es ſich dentt. Der Kampf an der ganzen, 650
Kilometer langen Front „frizt“ Armeen

Her Weltkrieg
Durchbruch bei St. Ouentin geſcheitert

Großes Hauptquartter, 19. September. Amtlich

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Nordöſtlich von Bikſchoote ſäuberten wir Teile der in
den Kämpfen vom 9. September dem Feinde verblie
benen Grabenſtücke und nahmen 136 Belgier gefangen.
Rege Erkundungstätigkeit zwiſchen Ypern und La Baſ
ſee. Nördlich von Armentieres und ſüdlich vom La
Baſſee Kanal wurden Teilangriffe des Feindes abge
arten Jm Abſchnitt von Möeuvres und Havrincourt
ſtarker Artilleriekampf; bei 6rtlichen Angriffen mach
ten wir hier Gefangene.

Der Engländer nahm ſeine Angriffe gegen unſere
Stellunge vor der Siegfriedfront im Abſchnirt vom
Walde von Havrincourt bis zur Somme wieder auf.
Die nördlich von Gouzeaucourt und gegen den Ort
ſelbſt gerichteten Angriffe ſcheiterten vor unſeren Li
nien. Deutſche Jäger-Regimenter haben Gouzeaucourt
Zzähe vertejdigt. Auch zwiſchen Gouzeauevurt Und Har
gicourt ſchluge wir den Engländer, der mit ſtarken
Kräften und Panzerwagen e anſtürmte,
Epehy und Rouſſoy blieben na
in ſeiner Han

Nahartem Kampf gelang es, den über Hargicourt n

Pontru vorſtoßenden Feind weſtlich von Bellicvurt-
Bellengliſe zum Stehen zu bringen. Zwiſchen Omignon
Bach und der Somme griff der Engländer im Verein
mit Franzoſen an. Unker Einſatz ſtarker Kräfte ſuchte
er auf St. Quentin und nördlich davon unſere Lin en
zu durchbrechen. Die bis zum Abend anhaltenden
Kämpfe endeten mit vollem Mißerfolg für den Gegner.
In heftigen Kämpfen wurde der Feind in ſeine Aus
gangsſtellungen zurückgeworfen Oſtpreußiſche Regimen
ter und das ElſaßLothringiſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 60 zeichneten ſich hier beſonders aus. Südlich der
Somme ſcheiterte ein Teilangriff der Franzoſen. Auf
der 35 Kilometer breiten Angriffsfront ſtellten wir
durch Gefangene 35 feindliche Diviſionen feſt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Zwiſchen Ai
lette und Aisne nahm der Artilleriekampf am Nach
mittage wieder berrächtliche Stärke an. Heftige Teil
angriffe, die ſich im beſonderen gegen unſere Linien
beiderſeits der Straße Laffaux- Chavignon richteten,
wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz. An der Cotes Lorraine
lebte die Gefechtstätigkeit auf. Kleinere Vorfeldkämpfe.
Bei einem Vorſtoß auf Manheulles machten wir Ge
fangene. Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.
r

Wieder 29 000 Tonnen verſenkt.
Im Sperrgebiet um England wurden von unſeren

UBvooten 29 000 Bruttoregiſtertonnen verſenkt.

i Anhäuſung von Kano:unitton eder t derer

Oeſterreichtſcher Heeresbericht.
Wien, 49. September Amtlich wird verlaurbart:
Jn den Sieben Gemeinden anhaltend iedhafter

deine an Zwiſchen Brenta und Piave ſtellte der
ind n ſchweren Mißerfolgen der Vortage ſeine

griffe ein. Unter den braven Truppen die in den
letzten Kämpfen von ihrer Artillerie trefflich unter
ſtützt, den immer wieder vorbrechenden Feind ſieg

n
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reich abgewehrt haben, verdienen die ungetiſchen Jn
fanterieregimenter Nr. 39 und 105 beſondere Aner
kennung. Bei Sandonga wurde ein nächtlicher Ueber
gangsverſuch durch unſer Feuer abgewieſen. Der Chef
des Generalſtabes

Das Hindernis der Siegfriedſtellung.
Obgleich wir immer noch vorrücken, iſt doch eine

Verlangſamung bei unſerem Vormarſch zu beobachten,
ſchreibt Oberſtleutnant E. Pris im „Radical“ vom

9. 18. Dieſe Tatſache erklärt ſich aus der Näbe der
Hindenburglinie, wo die Deutſchen einen ſtarken Stütz
punkt zu finden beginnen. Die Verfolgung wird bald
alles gegeben haben, was ſie uns verſchaffen konnte,
Die Ergebniſſe ſind übrigens ſehr beträchtlich, aber
diejenigen, die eine vollſtändige Vernſchtung der Deut
ſchen erträumt haben, können ihre Hoffnungen begraben

ſein Werk zuwenn nicht Foch in der Lage iſt,vervollſtändigen, indem er den Schachzug ins Werk
ſetzt von dem ich hier oft geſprochen habe (gemeint
iſt ein Einbruch an den beiden Flügeln. Red.) Jm
übrigen iſt die Front im Begriff ſich feſtzuſetzen. Nach
Ludendorffs Anſicht iſt die Zurücknahme des deutſchen
Heeres in die Hindenburglinie geeignet, ihm jeglichen

Widerſtand gegen Angriffe der Verbandsmächte zu er
möglichen Iſt dieſe Anmaßung gerechtfertigt? Zur
Zeit j. Die Verkürzung der deutſchen Front einerſeite

t

Verteidigungsſyſtem das ſchreckli
jemals dem
geſtellt worden iſt. Man wird lange Vorbereitungen
nötig haben, bevor man die Hindenburglinie wird an
greifen können. Ein neuer Winterfeldzug wird alſo ins

Auge gefaßt werden müſſen, wenn nicht der erhoffte
Schachzug o geeigneter Zeit kommt. Er iſt übrigens
immer noch möglich. Warten wir alſo ab.

Neues Schutzmittel gegen Maſchinengewehrfener.
Das Problem, das in den gegenwärtigen Schlach

ten die Kämpfer zu löſen haben, beſteht darin, daß
ſie das Mittel finden, ſich dem Kugelregen zu entziehen,
der von den Maſchinengewehren auf ſie niederpraſſelt,
ſchreibt Oberſtleutnant E. Pris im „Radical“ vom 10. 9.
1918. Der Tank hat dieſe Frage teilweiſe gelöſt
man müßte ſeine Verwendung verallgemeinern, aber
auch ein beſonderes Material ſchaffen, das geeignet iſt,
unſere marſchierenden Soldaten gegen das Gewehr
n zu ſchüßen. Unſere Konſtrukkelre ſind ſicher der
Aufgabe gewachſen, eine ſich auf Rädern bewegliche

Vorrichtung zu ſchaffen, die aus einer genügend gro
ßen Stahlpkatte beſteht, hinter der ſich unſere Soldaten
im Hänſemarſch den Maſchinengewehrneſtern nähern
müßten. Das würde ein Wenig an die Schildkröte
der römiſchen Legion erinnern e a

Hindenburg an das Feldheer. en
Geueralfeld marſchall v. Hindenburg hat an das
Feldheer nachſtehenden Erlaß gerichtet:
Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat allen

Kriegführenden vorgeſchlagen, zur Herbeiführung des
Friedens zu unverbindlichen Beſprechungen in einem

neutralen Lande Vertreter zu entſenden. Die Kriegs
handlung ſoll dadurch nicht unterbrochen werden. Die

Bereitſchaft zum Frieden widerſpricht nicht dem Geiſte
in dem wir den Kampf für Heimat führen.
Schon im Dezember 1916 hat der Kaiſer, un
ſer Oberſter Kriegsherr, mit ſeinen Verbündeten den
Feinden den Frieden angeboken. Mehrfach hat ſeit
dem die deutſche Regierung ihre Friedensbereitſchaft
bekundet. Die Antwort aus dem feindlichen Lager
war Spott und Hohn. Die feindlichen Regierungen
peitſchten ihre Völker und Heere weiter auf zum Ver
nichtungskampf gegen Deutſchland

So führten wir unſeren Verteidigungskampf wei
ter. Unſer Verbündeter hat nun einen neuen Vorſchlag
gemacht, in Beſprechungen einzutreten. Der Kampf ſoll
dadurch aber nicht unterbrochen werden. Für das
Heer gilt es alſo weiter zu kämpfen. Dasdeutſche Heer, das nach vier ſiegreichen Kriegsjahren
prachtvoll die Heimat ſchirmt, muß unſere Unbeſiegbar
keit dem Feinde beweiſen. Nur hierdurch tragen wir
dazu bei, daß der feindliche Vernichtungswille ge
brochen wird. Kämpfend haben wir abzuwarten, vb
der Feind es ehrlich meint und er diesmal zu Frie
densverhandlungen bereit iſt oder ob er wieder den
Frieden mit uns zurückweiſt und wir ihn mit Be
dingungen erkaufen ſollen, die unſeres Volkes Zukunft
vernichten.“

machen aus dieſem
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chſte Hindernis, welches
ordringen eines Angreifers entgegen



Erklärung Burians zu ſeiner Note.
Graf Burian erklärte deutſchen Abgeordneten, die

ihm erſchienen waren: er habe den Schritt mit derRote allein unternommen, ſelbſtverſtändlich
nicht, ohne vorher die Verbündeten in Kenntnis zu
ſetzen und ihrer prinzipiellen Billigung ſicher
d c ſchon deshalb, weil einerſeits durch die Form

Antrages der Schein eines Friedensangebotes der
Mittelmächte vermieden, andererſeits weil der Antrag
an alle kriegführenden Mächte unmittelbar gerichtet
werden ſollte. Weiteres Aneinandervorbeireden der
Staatsmänner ſei nicht nur fruchtlos, ſondern der Her
beiführung von Friedensmöglichkeiten eher abträglich.

Mißdeutungen ſehe er voraus, ſie kämen aber an
geſichts des großen Zieles nicht in Betracht Daß
keine Lockerung des Treubundgefüges der
Mittelmächte beſtehe, werde ſich mit aller Deutlichkeit
n Der Schritt OeſterreichUngarns ei ebenſo
e gegenüber den Bundesgenoſſen, wie ohne Hinter

anken gegenüber den feindlichen Mächten Der Er
olg werde vielleicht nicht unmittelbar eintre,

ten, die ihm zugründeliegende loyale Abſicht werde
aber zweifellos die Ueberzeugung ſtärken, daß kein
bei Fortſetzung des Krieges noch möglicher Erfolg im
ſtande ſein werde, die ſchweren Opfer aufzuwiegen, die
das blutige Ringen den Völkern noch auferlegen werde.

Eine Anwandlung von Vernunft in einem nordameri
kaniſchen Staate.

Daily News“ vom 1. 9. 18 läßt ſich berichten:
Der Verteidigungsrat von NordDakota hat die Ver
W irgendwelcher Anklagen wegen Jlloya
tät oder Deutſchfreundlichkeit verboten, es ſei denn,
daß unwiderlegbare Beweiſe für dieſe Vergehen beige
bracht werden. Das Verbot bezieht ſich nicht nur
auf im Staate ſelbſt gedruckte, ſondern auch auf aus
wart eitungen.
Rachricht, daß von nun an die Verbreitung eines
zeträchtlichen Teils der engliſchen Preſſe eingeſchränkt
verden wird, aber vielleicht verliert dabei NordDakota
richt allzuviel
Veſchlagnahme der Schiffe einer deutſch amerikaniſchen

Schiſfahrtsgeſellſchaft. 5
„Times“ vom 6. 9. 18 läßt ſich aus Waſhington

melden Der Alien Property Conductor kündigt an,
daß er die „Amerikaniſche Transatlantik Geſellſchaft
und die „Foreign Transport and Mercantile Corpo
vration“ beſchlagnahmt hat, da ihr Beſtand deutſchen
Schiffahrtsintereſſen gehöre „Times“ ſieht darin eine
Rechtfertigung des engliſchen Priſengerichts. Drei die
ſer Schiffe wurden zurzeit der amerikaniſchen Neu
tkralität von den Engländern beſchlagnahmt.

Die fraglichen Geſellſchaften waren von Richard
Wagner, dem Sohne eines Deutſchen, gegründet. Seine

lokte beſtand aus zehn im Jahre 1915 von neutralen
ndern gekauften Schiffen: das Geld wurde aus deut

ſchen Quellen bezogen, mit Wiſſen und a des Grafen
Bernſtorff. Wagner verſuchte den Reſt ſeiner Schiffe
zu retten, indem er ſie auf einen anderen Konzern, die
an Transport and Mercantile Corporation, über

trnng eDie Metzer Zeitungen bringen eine amtliche Mit
teilung, in der es heißt: Seit mehreren Tagen be
ſchießt der Feind Metz aus einem weittragenden Ge
chütz. Dieſe Be chießung iſt alle die Jahre hindurch,
ie der Krieg ſ on dauert, ſtets möglich geweſen und

wurde ſchon lange erwartet. Die modernen Geſchütze
haben eine weit größere Tragweite als etwa die der
Entfernung von ſüdlich PontaMouſſon nach Metz.
Die jetzige Beſchießung hängt alſo keineswegs damit
zuſammen, v der Feind nach unſerer Räumung des
St. Mihiel Bogens der Stadt näher gekommen iſt.
Sie iſt nur eine Begleiterſcheinung der jetzigen Kämpfe
weſtlich und re ehe wird bald aufhören,
wenn dieſe ſich erſt feſtge fen haben. Daher ſind

auch vom Gouvernement keinerlei Aenderungen in den
Beſtimmungen über die Ein und Ausreiſe aus dem
Gouvernementsbereiche erlaſſen worden.

Aundſchau im Auslande

Lebensmittelnöte in Wales. Nach der Mor
ning Poſt“ vom 6. 9. 18 erklärte Kapitän S. G.
Tallents vom Lebensmittelminiſterium am 5. 9., daß
er ſpeben eine Anzahl von Städten in Südwales
beſurht und dort mit Vertretern der örtlichen Lebens
mittel- Kontroll Ausſchüſſe ſowie der Bergwerks und
Stahlarbeiter über die Ernährun sfrage verhandelt
habe. Jhm wurde dabei erklärt, die Arbeiter ſeien
infolge von Mangel an Lebensmitteln und deren teil
weiſer Geringwertigkeit außerſtande geweſen, den vom
Kohlen Kontrolleur gewünſchten höheren Arbeitsertrag
zu liefern. Beſonders wurde über die ſchlechte Qualität
von Speck und Käſe geklagt. Kapitän Tallents ſagte
möglichſte Abhilfe und Bericht an den Chef des Lebens
mitterminiſteriums, Clysnes, zu.

Ernährungsſchierigkeiten infolge ſchlechterErnte und Tonnagemangels. Jm net prhe 9.
18 ſchreibt Luecien Deslinieres: Die jüngſte Kammer
verhandlung hat ein ſcharfes Schlaglicht auf die Schwie
rigkeiten geworfen mit denen der Verpflegungsminiſter
zu kämpfen hat. Die Ernte iſt unzulänglich. Weizen
iſt allerdings etwas reichlicher als im Vorjahre, aber
in den anderen Getreidearten, in Bohnen und vor
allem in Kartoffeln iſt der Fehlbetrag ſo groß, daß der
Geſamtertrag der diesjährigen Ernte hinter der des

Jahres 1917 zurückbleibt. Es war gemeldet worden,
daß die beſtellten Flächen um etwa 600 000 Hektar zu
genommen hätten, und im Frühjahre waren auch die
Ausſichten gut, aber der trockene Sommer hat alles
verdorben Dergleichen Enttäuſchungen ſind in der
Landwirtſchaft häufig, und der Menſch vermag nichts
dagegen aver der etner deſſeren Orſertifatte e hätte
man trog ves Mangeis an Arbeitoträften. in Frank
reich und Nordafrika noch mehr Land als geſchehen
heſtellen kBbnnen.

Um die Lüge in der etneimtſchen Drzeugung
anszufüllen, muß der Verpflegungsmmniſter ſeine
flucht zur Einfuhr nehmen. Aber da erhebt ſich die
Schwierigkeit der Beförderung. Obwohl die Handels
flotte Englands und der Vereinigten Staaten unge

ter der Verluſte durch den UBvotkrieg ſchnell an
chſt, bleibt die für die e von Lebens

t
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mitkeln zur Verfügung ſtehende Tonnage hinter dein
Bedürfnis zurück. da ein großer Teil der Schiffe für dia

cheint, bemerkt hierzu der Einſender dieſer

und noch mehr dazu zu gewinnen.

amerikaniſche Armee in Frankreich gebraucht wird Aus
den von dem Miniſter angeführten et ht her
vor, daß das Problem noch immer nicht gelt und
es iſt zu fürchten, daß es nur durch neues aſchrän
kungen gelöſt werden kann.

Wenn wenigſtens noch die in Frankreich vorhan
denen d r den Verbrauchern zu htigen Preiſen zugänglich wären, ſo würde die Kriſe
n en gemildert werden. Aber das vermag
der Miniſter nicht durchzuſetzen, trotz des unabläſſigen
Kampfes, den er gegen die Unerſättlichkeit der Erzeuger

und Händler führt. 8Die Friedensfrage auf der interalliierten Arbeitr
konferenz.

Aus London meldet Reuter Der Vorſitzende der inter
alliierten Arbeiterfonferenz erklärte, daß die Anweſenden durch
ihr Erſcheinen nicht für einen Frieden um jeden Preis ein
treten, noch einer Niederläge in die Hand arbeiten wollten,
ſo ndern, daß ſie einen chenvollen und dauerhaften Frieden
verlangten. Ueber den zſterreichiſchen Vorſchlag ſagte der
Vorſitzende, es ſei die Pflicht der Anweſenden, jeden Weg
z um Frieden zu unterſuchen.

Endgültige Stellungnahnte der Entente erſt
nächſte Woche

Aus Genf wird gemeldet „Temps“ und „Matin“ ſpre
chen unter nochmaliger Betonung ihrer prinzipiellen Gegner
ſchaft über den öſterreichiſchungariſchen Friedensvorſchlag.
Die alliterten Regierungen würden zweifellos eine nähere
Formulierung der Friedensvorſchläge Oeſterreichs und Deutſch
lands dem Feinde entgegenſtellen. „Echo de Paris meldet,
die Antwort und endgültige Stellungnahme der alliierten Re
gierungen ſei nicht vor Anfang bezw. Mitte nächſter Woche

zu erwartenAus dem Haag wird gemeldet Eine halbamtliche Lon
doner Meldung beſagt Die Antwort der Alliierten ſei in
nerhalb weniger Tage zu erwarten. Wahrſcheinlich werden
die Alliierten vorher von den Mittelmächten verlangen, daß
ſie ſich mit gewiſſen Punkten, wie mit einer Entſchädigung
an Belgien und Serbien einverſtanden erklären.

„Burians Vorſchlag diskntabel.“
Die Anſicht Henderſons.

Zürich, 19. Sept. Daily Chronicle meldet Hen
derſon bezeichnete die öſterreichiſche Friedensnote für die De
mokratie der Weſtmächte für diskutabel, er glaubt aber
nicht, daß der öſterreichiſche Schritt zum Ziele führen werde,
weil Lloyd George und Clemenceau ſeierliche Verſicherungen

vor den Parlamenten abgaben, daß die Entente unter allen
Umſtänden einen vollen Sieg über ihre Gegner davontragen
und der Friede ien kommenden Jahr beſtimmt erreicht werde.

Schweizer Grenze, 19. September. Der HavasAgen
tur zufolge hat der ſchweizeriſche Geſandte in Paris am
Mittwoch der franzöſiſchen Regierung die Note der Wiener
Regierung zugeſtellt. Die Information behauptet, nach Be

ratung mit den geſamten Alliierten werde Belgien den an
geblichen Sonderfriedensvorſchlag ohne weiteres zurückweiſen.

Die Schweizer DepeſcheninforGenf, 19. September
mation meldet aus Paris Viviani erklärte politiſchen Freun
den gegenüber, daß die Linksparteien Garantien verlangt
hätten, daß diesma! das feindliche Angebot in aller Form
einer parlamentariſchen Prüfungekommiſſion unterbreitet
werde. Die Frage der Bewilligung der Kriegskredite hänge
ſchon wegen der Haltung de ſozialiſtiſchen Mehrheit untrenn
bar von der Art der Verhandlungen über die öſterreichiſche
Note durch die franzöſiſche Regierung ab. Dies ſoll na
türlich nicht bedeuten, daß die Regierung die Note annehmen
müſſe. Wahrſcheinlich werde ja der Kriegsrat die Antwort
feſtlegen, aber dieſe müſſe in edem Falle im Einklang ſte
hen mitdem Willen des franzöſiſchen Volkes

Eine italieniſche Antwort an Vurian.
Schweizer Grenze, 19. Sept. Eine amtliche Stefani

Meldung erklärt zur Friedensnote Burians: So lange nicht
die öſterreichiſche Regierung die beſonderen Kriegsziele Jta
liens anerkenne, ſowie auch die anderen allgemeinen und
beſonderen Ziele, für die die Alliierten gemeinſam kämpfen,
werde Jtalien den Kampf nicht einſtellen.

Rumänien wieder an der Seite der Entente
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt an der

Spitze ihrer heutigen Morgenausgabe über die Lage in Ru

mänienDie Agitation geht um nichts weniger als um den er
erneuten Anſchluß Rumäniens an die Entente und um eine
neue Kriegserklärung an die Mittelmächte. Wie im Som
mer 1916 hetzt eine ſkrupelloſe Propaganda die Maſſen auf
und ſpiegelt dem Volke vor, die Stunde Rumäniens ſei
gekommen, um an der Seite der Entente alles Verlorene

Als die Seele der Be
wegung iſt die Königin anzuſehen. Der König hält ſich
zwar äußerlich zurück, aber es iſt nicht zu bezweifeln, daß
er im gegebenen Falle dem Druck nicht ungern weichen
wird. Die Mittelmächte, deren im Bukareſter Frieden nie

derlegte maßvolle Balkanpolitik bedroht wird, haben recht
zeitig ihr Augenmerk auf die in Rumänien ſich vorbereitende
Entwicklung gerichtet, ſo daß ſte nicht überraſcht werden
können.

Auf Wilſon ſällt die Verantwortung.
Nach der amerikaniſchen Ablehnung iſt, wie das „Berner

Tageblatt“ ausführt, die Burjannote gegenſtandslos gewor
den. Wäre Wilſon ſeinen ſchönen Reden getreu als Frie
densfreund aufgetreten, hätte die Entente gar nicht gewagt,
etwas dagegen zu ſagen. Die furchtbare Verantwortung falle
ſomit auf den Präſidenten der Verein. Staaten. Der Schleier
ſei endlich gefallen die Welt erkenne, daß Amerika die Ver
nichtung zweier großer europäiſcher Völker ſich zum Ziel genvm

men habe.

T Parlamentaxiſirunghder Reinh s regierung
T vBerlin, 19. September. Von beſonderer Seite wird
dem Leip. Tgbl. aus Berlin gemeldet Die Regierungekriſe
tritt immer mehr in ihr entſcheidendes Stadium. Die Mehr
heitsparteien ſind auf Grund der letzten Ereigniſſe nunmehr

Oebi e gefucht.

mangelhaft. Ein

feſt entſchloſſen, unverzüglich zur Bildung einer parlamenta
riſchen Regierung zu ſchreiten, die in voller Unabhängigkeit vom
Großen Hauptquartier die Politik führt, die der Ernſt der
Stunde erfordert. Die Sozialdemokraten haben ſich bereit
erklärt, in die neu zu bildende Regierung einzutreten, und
zwar, wie wir hören, unter folgenden Bedingungen I.
Aufhebung des S 9 der Verfaſſung 2. Entritt von mindeſtens
zwei bis drei Sozialdemokraten in die Regierung, 3. Beſetz
ung eines der wichtigſten politiſchen Reſſorts vermutlich
des Stagtsſekretariats des Junern mit einem Parteian
e wofür in erſter Linie Ebert in Betracht kommen
dürſte.

Die Entſcheidung liegt beim Zenkrum, das in einer Frak
tionsſizung am Montag definitiv dazu Stellung nehmen
wird. Cin Teil der Fraktion, geführt vom Abgeordneten
Gröber, ſcheint noch immer an Hertling feſthalten zu wollen,
während die Mehrheit, wie wir von beſtunterrichteter Seite
erſahren, den Rücktritt ves Kanzlers fordern wird, als deſſen
Nachfolger der bisherige Geſandte in Kopenhagen Graf
BrockhoffRautzau, in erſter Linie geyaunt wird. Es ſteht
zu hoffen, daß ſich das Zentrum, dem die Preisgabe ſeines
altbewährten Parteimannes, des Grafen Hertling, gewiß nicht
leicht wird, der oollen Verantwortung oewußt iſt, die es dem
Vaterlande gegenüber trägt und die Entſcheidung vhne Rück
ſicht auf die Perſon rein nach ſachlichen Gründen und nur
in Rückſicht auf die Lage trifft, die in dieſer Stunde einen
friſchen, unkompromittierten, aktionsbereiten Mann als Lei
ter der Geſchicke des deutſchen Reiches erfordert. Als ſolcher
ſcheint Herr Graf Rautzau, der ſoweit wir unterrichtet ſind,
fich mit voller Energie für die Parlamentariſierung einſetzen
wird, beſonders geeignet.

Fliegeraugriff auf deutſches Gebiet
Nach einem amtlichen Berichte w. rden in den letzten Ta

gen und Nächten eine Anzahl friedlicher Stadte am Rhein,
in Baden und in Lothringen von feindlichen Fliegern mit
Bomben angegriffen. So Mainz, Stuttgart, Mannheim,
das Saargebiet. In Stuttgart wurden 11 Perſonen ge
tötet darunter 6 Frauen, 4 Kinder, außerdem wurden in
der Zeit pom 15. 17. September 2 Perſonen ſchwer und
11 leicht verletzt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen büßte
der Feind bei dieſen Angriffen innerhalb 36 Sinnden 9
Flugzeuge durch unſere Abwehr und Jagdflieger ein.

Suchomlinow erſchoſſen

„Journal“ bringt einen Petersburger Privatbrief, wonach
der frühere Kriegsminiſter Sochomlinow in den erſten Sep
tembertagen wegen Teilnahme an der letzten Verſchwörung
in Petersburg, gleich Bruſſilow, erſchoſſen worden ſei.

Prvvinz und Nachbarſtaaten.
Tenchern, den 18. Sept. 1918.

Zum VPaterländiſchen Hilfsdienſt!

Wie aus dem Anzeigenteil dieſer Nummer hervorgeht
wird wieder eine große Zahl von Helfern für die beſetzten

S Da der Kreis der in Frage kommenden
Hilfsdienſtpflichtigen
die Arbeits und Lohnbedingungen vorteilhafter als bisher
geworden ſind, ſo darf mit einem vollen Erfolge dieſes neuen
Aufrufes gerechnet werden.

Der Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
Berlin hat veſchloſſen, eine Foribildungsanſtalt für Kranken
pflegerinnen unter dem Namen „Kaiſer Wilhelm Schule deut
ſcher Krankenpflegetinnen“ ins Leben zu rufen. Seine
Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Unternehmen Aller
höchſt ſeine beſondere Förderung zugeſagt und zur Verwirk
lichung des Planes eine Beihilfe von 1 Million Mark aus
der Kaiſer Wilhelmsſpende deutſcher Frauen in Ausſicht geſtellt.
Von allen beteiligten Behörden wird erwartet, daß ſie den
namentlich Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſehr am
Herzen liegenden Plan nach Möglichkeit mit Rat und Tat
zu ſördern ſich angelegen ſein laſſen.

Die in letzter Zeit auffallend mangelnde Lebens
mittelverſorgung wird auch in andern Kreiſen ſchwer ein
pfunden. So ſchreibt das „Schkeuditzer Wochenblatt u. a.

„Die ſtädtiſche Verſorgung der Einwohnerſchaft von
Schkeuditz mit Lebensmitteln iſt ſeit einigen Wochen beſonders

Blick auf die Einrichtung dieſer Verſor
gung in Leipzig zeigt, daß es anders möglich ift. Die Be
lieferung der Bevölkerung von Leipzig durch die ſtädtiſche
Verwaltung iſt im Vergleich zu der unſerigen eine ſo bedeu
tend günſtigere, daß man ſich ſagen muß Woran liegt das
Es kommen in Leipzig laufend 50-60 Gramm Butter zur
Verteilung, wir müſſen uns hier wie oft ſchon mit dem ge
radezu lächerlichen Quantum von 25: Gramm abfinden laſſen.
Wenn Leigig mit ſeinen Hunderttauſenden von Einwohnern
die obengenannte Verteilung regelmäßig ermöglicht, dann muß
es doch höchſt ſonderbar erſcheinen, wenn für unſere 8 000
Einwohner die Beſchaffung immer und immer wieder als un
möglich hingeſtellt wird. Wenn man die ſtädiſchen Bekannt
machungen in Leipzig lieſt, in denen die Verteilung von Teig
waren, Heringen, von Marmelade und Kunſthonig, Käſe und
Eiern, Magermilch uſw. angekündigt wird, ganz abgeſehen
von den Zuweiſungen für Kinder bis zu 2 Jahren, für ſtil
lende und werden e Mütter, für Wöchnerinnen und Kranke,
und vergleicht man damit, wie wenig bei uns dagegen ge
leiſtet wird, da muß man immer wieder fragen Woran
liegt das

Jn Lützen hat ſich ſogar die Stadtverwaltuug mit der
mißlichen Lebensmittelverſorgung beſchäftigt und folgende Re

ſolution angenommen
„Jn der hentigen Stadtverordnetenverſammlungſ wurde

einſtimmig beſchloſſen, den Herrn Landrat nochmals höflichſt
zu bitten, endlich eine beſſere Verſorgung mit Lebensmitteln
ſür die hieſige Bürgerſchaft herbeiführen zu wollen. Bei der
Verſorgung mit Lebensmitteln für unſere Stadl hat der
Herr Landrat die Richtlinie, die ſonſt für landwirtſchaſtliche
Stadte gilt, zugrunde gelegt. Das trifft aber für Lützen nicht
zu, denn unſere Einwohner beſtehen zum größten Teil aus
gewerblichen Arbeitern und haben zur Landwirtſchaft gar

keine Beriehung. Die wiederholten Geſuche des Magiſtrats
in dieſer Angelegenheit ſind bisher leider ohne Erfolg ge
blieben, und die ſehr geringen, tatſächlich unzureichenden Zu

erheblich erweitert iſt und ebenfalls
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weiſungen an Lebensmitteln haben in leßter Zeit in der Bür
ger und Arbeiterſchaft zu faſt unterträglichen Verhältniſſen
geführt. Wir erlauben uns daher nochmals unſere Bitte zu
erneuern und um recht baldige Ueberweiſung ein r größeren

Ration Lebensmittel zu bitten. Dieſe Reſolution ſoll
auch dem Regierungspräſidenten eingereicht werden.

Durch Poſtnachnahme eingezsgene Beträge.
können für Poſtſcheckkunden mit Zahlkarte auf deren Poſt
konto überwieſen werden. Man ſollte glauben, daß von dem
außerordentlich billigen und einfachen Verſahren jeder Geſchäfts
mann zu ſeinem und ſeiner Kunden Nutzen möglichſt weiten
Gebrauch machen müßte.
ſelbſt bei großen Geſchäften nicht imuter der Fall. Von
zuſtändiger Seite wird uns nämlich mitgeteilt, daß ſogar
große Geſchäfte mit bedeutendem Verſandverkehr und Waren
häuſer ſich die eingezogenen Nachnahmebeträge noch mit
Poſtanweiſung ſenden laſſen und dafür die teure Poſtan
weiſungsgebühr zahlen. Wir empfehlen dringend, mit ſolcher
geſchäftlichen Rückſtändigkeit doch wenigſtens noch vor dem
1. Oktober aufzuräumen, da von dieſem Zeitpunkt ab die
Gebühr für die Poſtanweiſung noch erhöht wird.

Die Vordrucke zu den Rachnahmezahlkarten, in die auf
Wunſch auch die Kontobezeichnung eingedruckt wird, ſind bei

den Poſtſcheckämtern erhältlich.
Ueber das Verfahren geben alle Poſtämter Auskunft.
D Zweipfennigmarken werden vom 1. Oktober ab vor

übergehend wieder ausgegeben. Sie ſind dazu beſtimmt,
die Druckſachen zu drei Pfennig mit der Reichsabgabe zu
ergänzen. Beſonders gilt dies für die mit Marken geſtem
pelten Streifbänder und Karten. Das Wertzeichen zu
zwei Pfennig iſt noch aus früheren Jahren in genügender
Menge vorhanden.

Ueber die Durchſuchung der Poſtpakete iſt beim
Reichskanzler eine keine Anfrage eingebracht worden. Wir
erfahren nun, daß das Kriegsernährungsamt ſich mit der
genannten Angelegenheit der Durchſuchung beſchäftigt und
demnächſt eine erſchöpfende Antwort auf die Anfrage ertei
len wird. Schon heute ſind wir jeboch in der Lage,
deuten, daß dieſe Antwort durchaus beruhigend ausfallen
dürfte. Die Erregung in der Preſſe und in der Bevölke
rung über die Poſtpaketunterſuchungen ſind inſofern etwas
übertrieben, als ſolche unerfreuliche Durchſuchungen bisher
nur ganz vereinzelt ſtattgefunden haben und auch in Zukunft

möglichſt vermieden werden ſollen.
Norausſichtliche Witterung am 21. 9 18.

Wechſelnde Bewölkung, kübl, vereinzelt Regenſchauer.
Leipzig, 19. Sept. Dem Privatmaun Aßmus in Leip

zigLindenau konnte vom Leipziger Schöffengericht nachgewie
ſen werden, daß er in der Zeit von Mitte März bis in den
Juni zuſammengebracht hatte 670 Eier, 30 Stück Butter,
28 Pfund Speck, 13 Pfund Schmer, 13 Pfund Rindfleiſch,
80 Pfund Brot, 80 Pfund Mehf und für 154 Mark Rip
penſpeer. Der Angeklagte ſuchte ſich mit der Behauptung
zu entlaſten, daß er alle die Vorräke lediglich zu entlaſten,
daß er alle die Vorräte lediglich zum Verzehr für ſich und
ſeine Familie gekauft habe, das Gericht hielt das indeſſen
für durchaus unglaubhaft und erkannte auf 4 Wochen Ge
ſangnis und 2000 Mark GeldſtrafeManmburg, 18. Sept. Un die Stelle des weiten Bürger

ſich nach Mitteilung des Stadtmeiſters unſerer Stadt haben
verordnetenvorſt ehers bisher 109 Herren beworben.

Chemnitz, 19, September.
verhandelte ain Mittwoch gegen die 28jährige Steinarbeiters
ehefrau Emma Feick geb. Knetzſch aus Mittweida wegen
Totſchlags. Die Angeklagte hat im Mai d. J. ihr wenige
Tage vorher heimlich geborenes Kind vorſätzlich verhungern
laſſen, und es drei Tage ſpäter gemeinſchaftlich mit ihrem
Geliebten, den 3 jährigen Soldaten Alfred Schünmann aus
Leisnig, im Küchenofen verbraunt. Die Feick fürchtete, von
ihrem im Felde ſtehenden Ehemanne, der auf Urlaub kommen
wollte, wegen Ehebruchs verſtoßen zu werden. Das Urteil
lautete auf drei Jahre zwei Monate Gefängnis und drei
Jahre Ehrenrechtsverluſt. Schümann wurde wegen Begün
ſtigung zu einem Monate Gefängnis verurteilt.

Vermischtes
Berlin, 18. Sept. Dem Reichstag iſt der Entwurf ei

nes Geſetzes über die Arbeitszeit in Bäckereien und Kondi
toreien zugegangen. Nach 8 1 des Geſetzes müſſen in allen
gewerblichen Bäckereien und Konditoreien an Werktagen alle
Arbeiten von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens vollſtändig
ruhen.

Gemeinſame Beiſetzung der Opfer des Schneide
mühler Bahnhofsunglücks. Zur gemeinſamen Beerdi
gung, der 83 Opfer der Schneidemühler Bahnkataſtrophe in
München Gladbach traf neben zahlreichen behördlichen Ver
kretern auch Kardittal v. Hartmann aus Köln hier ein. Die
Straßen zum Friedhof waren mit Tauſenden von Trauer
teilnehmern beſetzt. Der Vorüberzug des endloſen Trauer
konduktes dauerte 20 Minuten. Die Särge wurden auf
Militärautos zu je ſechs nach dem Friedhof gefahren. Dort
fand eine ergreiſende Trauerfeier ſtatt.

Wegen Doppelehe verurteilt. Der ErſatzreſerviſTheodor N. aus W Meer benutzte n rlenh
dazu, ſich zu verheiraten. Später ſtellte es u her
aus d bereits verheiratet und noch nicht ge

Das iſt aber, wie wir erfahren

anzu

Das hieſige Schwurgericht

ſchieden war. Als Grund zu ſeiner zweiten Heirat
gap er an, mit ſeiner erſten Frau unglücklich gelebt zuen. Die Strafkammer Duisburg hielt N. See Dop
pelehe für überführt und verurteilte ihn zu 9 Mo
naten Gefängnis Verwunderlich iſt es nur, wie ſo
etwas in Deutſchland mit ſeinem vorzüglichen Melde
weſen noch möglich iſt, noch dazu im gleichen Orte.

Zwei falſche Fliegeroffiziere haben eine Ge
ſchäftsfrau in Halberſtadt um 1700 Mark betrogen.

vei beſſergekleidete Herren in Zivil, die ſich als
liegeroffiziere ausgaben, betraten ein Handſchuhver

daufsgeſchäft in der Schmiedeſtraße, ſtellten ſich als
Oberleutnants Dr. Lehmann und Alfred Karger vor
und gaben an, für 500 zum Slugpleß abkommandierte
Offiziere Handſchuhe kaufen zu wolle
von den beſten Sorten 70 Paar Wildlederhandſchuhe
mit Seiden und Pelzfutter aus, nahmen ſie gleich
mit und leiſteten Zahlung in Geſtalt einer Bankanwei
ſung auf die Filiale der Dresdener Bank in Berlin.
Als die Offtztere fort waren, kamen der Beſchäftsfrau
an der Richtigkeit der Angaben Bedenken Erkundi
gungen bei den Flugwerkzeugen und der Militärflie-
erſchule ließen keinen Zweifel, daß die Geſchäftsfrau
echen Schwindlern ins Garn gegangen war.

Ein ſchweres Berbrechen wurde auf der Strecke
zwiſchen Beſtwig und Olsberg verübt. An den Führer
eines Transportes trat ein Artilleriſt heran mit der
Bitte, ihn doch mit nach Kaſſel zu nehmen, da ihm
infolge eines verpaßten Anſchluſſes ſeine ganzen Pa
piere und ſein Gepeick abhanden gekommen ſeien und
mit dem abgefahrenen Zuge wahrſcheinlich in

lagern würden. Der Transportführer glaubte die An
abe und nahm den „Kameraden“ mit. Jn kamerad
chaſtlicher Weiſe teilte der Transportführer mit dem

Artilleriſten ſein Brot, da er, wie er angab, nichts zu
eſſen bei ſich hätte. Hinter Beſtwig nun hat der t
genommene ſich an dem Transportführer vergriffen
und ihn meuchelmörderiſcher Weiſe mit dem Seiten
gewehr über den Kopf geſchlagen, ſo daß er blutüber
e zuſammenbrach. Hierauf hat der Verbrecher
einem Opfer die Kleidungsſtücke ausgezogen und ſeiner
Barſchaft von 260 Mark und ſeiner Papiere beraubt
und den Körper dann aus dem Zuge geworfen. Hier
wurde er von dem Perſonal eines Güterzuges, der
nachts gegen 2 Uhr vor dem Signal bei Beſtwig halten
mußte, gefunden, da das Wimmern des Schwerverletzten
von einem Bremſer gehört wurde. Der Schwerver-
letzte wurde in das Lazarett nach Bigge gebracht, wo er
den Sachverhalt kurz angeben konnte. Seitens der La
zarettverwaltung wurde die Eiſenbahnverwaltuüng ſo
fort verſtändigt, die darauf ein Telegramm hinter dem
Zuge herſandte, wodurch der Artilleriſt in Scherfelde
verhaftet werden konnte. Der Täter wurde dann nach
Bigge zurücktransportiert, wo er ſeinem Opfer gegen
übergeſtellt wurde und die Tat eingeſtand.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts in
Teuchern am 20. September 1918.

Vorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen
Herr Landwirt Alb. Richter in Köſſuln und Herr Gärtnerei
beſitzer Osw. Hildebrandt in Teuchern. Staatsanwaltſchaft
Herr StadtSekretair Görlitz als Amtsauwalt. Protokoll
ſührer: Herr Referendar Koch.

Die ledige Ena Shgelhardt in ver Er hanze anſtattin Großſalze hat ſich er in W

platz 2 Brote erſchwindelt, weshalb ſie zu 2 Tagen Ge
itwe Anna Köhler in Koſt

fängnis verurteilt wurde.
2. Die Wikwe Lina Zepperitz aus Teuchern wurde von

der Anklage ſich eines Vergehens gegen 8 180 S.-G.-B.
ſchuldig gemacht zu haben, freigeſprochen.

3. Vertagt.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Der Direktor folgte völlig willenlos. Hinter beiden her

kkangen die Töne der Löweſchen Ballade; „Jch trage, wo
ich gehe ſtets eine Uhr bei mir

Joachim ſchloß die Türen des Biblothekimmers, in das
f aus dem Rauchzimmer getreten waren. Sie waren
allein.

„Setze dich, Vater, und grolle mir nicht. Jch komme
ja nicht als Richter, ſondern ich komme als dein Sohn, der
ein Anrecht auf dein Vertrauen zu haben glaubt. Der junge
Lepach hatte mit heute vormittag zum erſtenmale von dem
ſchwebenden Prozeß Mitteilung gemacht. Du hatteſt ja deine
guten Gründe, weshalb deine Familie nichts von dieſer Sach
lage erfuhr. Aber ſage mir das eine, was denkſt du
nach alledem jetzt zu tun Du ſprichſt dason, daß die Le
pachs nicht zu kurz kommen ſollen. Du haſt aber alle Bar
mitte“ aus dem Betriebe der Zarenzeche bis auf die Reſerve
fonds in den neuen Werkanlagen feſtgelegt. Nach meiner
Kenntnis kannſt du momentan keine tauſend Mark für Aus
zahlungszwecke flüſſig machen. Du haſt auf eine glänzende
Zukunft hingearbeitet, aber Wenn du Zahlungen ma-
chen willſt oder mußt, dann werden wir alle unſer Leben
ändern müſſen. Sonſt würden die laufenden Verpflichtun
gen uns über den Kopf wachſen. Sag' bloß, weshalb haſt
du dich in ſo großzügige Unternehmungen eingelaſſen Ahn
teſt du nicht, daß die Waiſen vom Frieſenſteinhof nicht ſchwei

gen würden, wenigſtens nicht dauernd

Hkadtverordneken Hihung
am Montag, den 23. September 1918 nachmittags 6 Uhr.

Tages ordnung1. Annahme eines Vermächtniſſes in Höhe von 3000 Mk. e
2. Ankauf des zur Oberpfarre gehörigen Planes Nr. 236 in Größe

von 7,81 ha zu Siedlungszwecken.
Beitritt der Stadtgemeinde zur Kleinſiedelungsgeſellſchaft für den
Stadt und Landkreis Weißenfels mit einem Mitgliederbeitrag
von 10000 Mk.
Nachbewilligung eines Betrages von 320 Mk. zum Friedhofsvor
anſchlage.

5. Geheime Sitzung.

Teuchern, den 17. September 1918.
Häuber, Stadtverordneten Vorſteher

See

n. Sie wählten

immerer un

werden Sofort eingesteiſt.
Mittageſſen iſt auf der Bauſtelle zu haben.

Polier Diſcke, Neubau Gebr. Stahl

„Was ich tat, geſchah für dich, mein Junge.“
„Für mich

S Joachim lachte bitter auf. Die Erregung überkam ihn
und er ſchlug mit der Hand auf den Tiſch.

Auf den ganzen Bettel verzichte ich gern, Vater. Jch
habe ſolche Opfer nie verlangt, du haſt ſie mir aufgezwun
gen Warum haſt du mich nicht weiter ſtudieren laſſen,
warum legſt du die verantwortungsvollen Direktiven für
die neuen Anlagen in meine Hände Alles nur meinetwe
gen Das iſt bitter, Vater: ebenſo bitter wie das was
die Leute über die Unterbrechung meines wiſſenſchaftlichen
Studiums ſchwatzen. Weißt du, daß ſie ſagen, ich hätte zu
große Schulden gemacht. Kennſt du den Urheber dieſer Ver
leumdungen Jch kenne ihn nicht, aber ich ahne, ihn zu
kennen. Nach alledem Vater entſpricht meine Laufbahn dei
nen ſkalten Berechnungen. Jawohl laſſe mich ausreden da
mit Klarheit zwiſchen uns kommt Du haſt a lles in meine Hände
gelegt, weil der Sohn am abhängigſten von ſeinem Vater
iſt, weil wenn einmal etwas ſchief gehen ſollte das
Herz für den Vater ſprechen müßte. Du haſt gewußt, daß
fremde Leute zu raſch mit dir gebrochen hätten, wenn ſie
dich erkannt hätten. Vater, du haſt unedel an mir ge

handelt. J S h„Joachim! Jch wollte ſtets dein Beſtes
Joachim waren die Tränen nahe.
„Vater! So höre doch auf mit dieſen verderblichen

Spiel. Du wollteſt um jeden Preis eine induſtrielle Größe
werden. Du wollteſt um jeden Preis. Lüge ich Nein,
gewiß nicht. Dieſe Worte treffen den Nagel auf den Kopf.
Das wollteſt du. Und ſchließlich haſt du es ja auch erreicht.
Nur das wie, ja wie du es erreicht haſt, das iſt ein Ver

brechen e„Maße dir nichts an Junge.
Ueber den Direktor ſchien die alte Unverfrorenheit gekom

men zu ſein. S„Jmmer, wenn dir etwas unangenehm iſt, ſo ereiferſt
du dich, Vater. Das hat keinen Sinn mehr zwiſchen uns.
Laß es mich Auge in Auge ausſprechen. Es fällt mir ſchwer,
aber es muß ſein. Seit dem Schwur in dem erſten Lepach

prozeß biſt dn ein Meineidiger l
Joachim zitterte vor Erregung. Er wunderte ſich ſelbſt,

daß er ſeinem Vater gegenüber ſoviel Mut an den Tag
legte. Nun blieb ihm nichts übrig, als auf den völligen
Bruch zwiſchen ihnen zu warten, denn nun würde der Vater
ja noch heftiger aufbrauſen und alles abſtreiten, alles be
kämpfen, was man ihm vorwarf. Der Sohn wartete
harrte.

Nichts kam. Der Direktor war mehr in den Seſſel za
rückgeſunken, auf dem er Platz genommen hatte, ſeine Hand
ſpielte mit einer Poſtkarte, die auf dem Tiſche neben ihm
gelegen hatte.

Stille Totenſtille. J(Fortſetzung folgt.

Neueste Hachrichten
Großes Hauptquartier, 20. September
e eſtlicher Kriegsſchauplatz.

7

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jnfanteriekämpfe nordöſtlich von Birxſchote und ſüdöſtlich

von Ypern verliefen für uns erfolgreich. Ein Vorſtoß der Eng
länder nordweſtlich von Hulluch wurde abgewieſen. Bei
örtlichen Unternehmungen bei Moevres und am Walde von
Gouceaucourt machten wir Gefangene. Jn Moevres ſpreng
ten wir zahlreiche Unternehmungen des Feindes

Heeresgruppe v. Boehn. dAuf den Schlachtfeldern am frühen Morgen heftiger
Feuerkampf. Teilangriffe, die der Feind gegen Gouzeaucourt
und veiderſets von Epehy nachts wiederholte wurden abge
wieſen. Bayriſche Regimenter und preußiſche Jäger zeichneten
ſich hierbei beſonders aus. Einheitliche Angriffe richtete der
Feind nach ſtärkſtem Feuer am frühen Morgen und in den
Mittagsſtunden gegen unſere Linien zwiſchen Omignonbach
und der Somme. Sie ſind hier auch geſtern überall vor
unſeren Linien geſcheitert.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.

Nördlich der Aisne machten wir bei eigenen Unterneh
mungen am Gehöft Vourains und weſtlich Jony 130 Ge
fangene Infolge unſeres Artilleriefeuers, das das Unterneh
men weſtlich von Jony vorbereitete, kam ein beabſichtigter
Angriff des Feindes nicht voll zur Entwicklung und würde
abgewieſen.

Generaloberſt v. Gallwitz.
Kleine Vorfeldkämpfe.
Ueber dem Gefechtsfelde zwiſchen Maas und Moſel ſchoß

das Jagdgeſchwader 2 unter Führung des Oberleutnants
Freiherr von Boenigs in der Zeit vom 12.—18. September
81 feindliche Flugzeuge ab.

Es verlor ſelbſt im Kampfe nur 2 Flugzeuge
Leutnant Buesler errang ſeinen 30. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

S

in Reuden, a. Elſter.



Aufruf
für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt im beſetzten Gebiet.

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 8 7 Abſatz 2 des Geſetzes über den Vater
ländiſchen Hilfsdienſt.Hilfsdienſtpflichtige aus der Provinz Sachſen, Anhalt und dem Altenburger Lande.

In größerer Zahl denn je braucht das Vaterland für den Dienſt im beſetzten Gebiet freiwillige
Helfer, um Kaämpfer für die Front freizumachen.

Geſucht werden für den Weſten und für den Oſten vornehmlich? Helfer für Telefondienſt, Kranken
träger, Arbeiter für Sanität'depots und Magazine, Ausgeber und Ladeperſonal für Proviantämter, Magazin
verwalter, Schreicer Ordonanzen, Barbiere, Köche, Pferdepfleger und ungelernte Arbeiter

Eingeſtellt werden Jugendliche (18* 17jährige), Hilfsdienſtpflichtige (48 bis 60jährige), ältere
Leute (60 65 jäh rige), Kriegsbeſchädigte, die 509 und mehr erwerbsunfähig ſind.

Außer dieſen Perſonen dürfen jugendliche Wehrpflichtige Jahrgang 1901 bei militäriſchen
Dienſtſtellen im beſten außert eutſchen Gebiet (alſo nicht Elſaß-Lothringen) ſolange auf Vertrag beſchäftigt.
werden, bis mit der Einziehung ihres Jahrgangs in der Heimat begonnen wird.

Bei den Zivilverwaltungen Brüſſel und Warſchau können auch als „d. u. nicht mehr zu kontrollieren“
ausgemuſterte Perſonen eingeſtellt werden.

Ausgeſchloſſen ſind Facharbeiter und in land forſt
Perſonen.

und kriegs wirtſchaftlichen Betrieben tätige

Es ſollen ſich auch nur ſolche Leute melden, die das ernſtliche Beſtreben haben, längere Zeit im be
ſetzten Gebiete ihre vaterländiſche Hilfsdienſtpflicht zu erfüllen, denn ein Wechſel im beſetzten Gebiete iſt mit
größeren Umſtänden und Verluſt an Zett und ſomit auch an Verdienſt verbunden.

Die Hilſsdienſtpflich? gen erholen Freie Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eiſenbahnfahrt zum Be
ſtimmungsort und zurück, freie Wunutzung der Feldpoſt, freie ärztliche und Lazarettbehandlung ſowie täglich

Lohn für die Dauer des vorläufigen Vertrages. Die endgültige Höhe5 M. Leute unter 20 Jahren 2 M)
des Lohnes oder Gehaltes kann erſt bei Abſchluß des endgült en Di aſtvertrages feſtgeſetzt werden und richtet
ſich nach der Art und Dauer der Arbeit ſowie nach der Leiſtung eine auskömmliche Bezahlnag wird zu
geſichert.

durch eine gleichwertige Krankenfürſorge.
Jm Felle nachgewieſener Bedürftigkeit werden für die in der Heimat zu verſorgenden Familienange

hörigen Zulagen gewährt.Meldungen ſind zu richten an die Kriegsamtſtelle Magdeburg Auguſtaſtr. 23, Zimmer 147 oder an

die Hilfsdienſtmelde ſtellen.
Bei ſchriftlichen Meldungen iſt anzugeben Geburtsdatum, Geburtsort, Wohnort ſeit 1900, Beruf

mit Angabe der gewünſchten Beſchäftigung ſowie bei Perſonen zwiſchen 17 und 48 Jahren das Militärver
hältnis, endlich iſt bei Perſonen in unſelbſtändiger Stellung eine Beſcheinigung des derzeitigen Arbeitgebers
beizufügen, daß er bei der Einziehung durch die Kriegsamtſtelle der alsbaldigen Beendigung des Vertragsver
hältniſſes zuſtimmen wird.

Der Vorſtand der Kriegsamtſtelle.

Klam rothRittmeiſter d. R.

Die Verſicherung gegen Krankheit erfolgt bei den Betriebskrankenkaſſen der Heeresverwaltung oder

Bekanntmachung über Leuchtmittel.
Jm kommenden Winter erhält der Kreis nur ein Viertel der im

vorigen Winter verteilten Petroleummenge. Als Erſatz werden Paraf
finkerenzen und Kalziumkarbid verteilt. Alle auf Petroleum angewieſenen
Haushaltungen werden daher in ihrem eigenen Intereſſe darauf verwieſen,
ſich möglichſt bald eine Karbidlampe zu beſchaffen, (alte Fahrradlampen
erfüllen evtl. den gleichen Zweck). Die Firma G. W. Hoyer Nachfolger
in Weißenfels, Jüdenſtraße 5. nimmt Beſtellungen auf Karbidlampen ent
gegen. Der Preis einer ſolchen Lampe ſtellt ſich auf etwa 20 bis 23 Mk.
Petroleum, Paraffin und Kalziumkarbid werden nur auf eine demnächſt
zur Aushändigung gelangende Leuchtmittelkarten verteilt. Eine ſolche
Karte erhalten nur Haushaltungen ohne elektriſches oder Gaslicht.

Weißen ſfels, den 17. September 1918.
e Königlicher Landrat Bartels.

Anträge auf Ausfertigung von Bezugsſcheinen im
Landkreiſe Weißenfels.

Die den Bezugsſcheinausfertigungsſtellen vorgelegten Bezugsſchein
vordrucke und Schuhbedarfsſcheine nebſt dazu gehörenden Beſtandsfrage
bogen ſind in vielen Fällen von den Antragsſtellern ungenügend ausge
füllt worden, was die unerledigte Rückgabe zur Folge hat.

Die Bezugsſcheinſtellen müſſen die genaue Beobachtung der bekannt
gegebenen Beſtimmungen unbedingt verlangen und geben jeden Antrag
auf Ausſtellung eines Bezugsſcheines, der gegen die erlaſſenen Vorſchriften
verſtößt, ohne in eine ſachliche Prüfung einzutreten, zur Verbeſſerung dem
Antragſteller zurück, der ſich die dadurch entſtehenden Verzögerungen und
die ihm hieraus erwachſenden Nachteile ſelbſt zuzuſchreiben hat.

Bartels. Königlicher Landrat.
Die Herren Gewerbetreibenden im Landkreiſe Weißenfels werden

wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, Waren gegen unvorſchriftsmäßig
ausgefüllte Bezugs und Schuhbedarfsſcheine den Käufern nicht auszu
händigen, da ſie Gefahr laufen, daß ſie in Strafe genommen, reſp. ihr
Geſchäft geſchloſſen wird.

Weißenfels, den 17. September 1918.
Der Kreisausſrhufßz.

Bartels. Königlicher Landrat.

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. An 21. September in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige
Buttermarke 30 Gramm Butter zum Preiſe von 19 Pfg.

2. Am 21. September von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibank
(okal auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufs-
nummern 951 1296 und 1-—-200, Pfund Wurſt.

3. Am 21. September bei der Handelsfrau Martha Rupſch auf
die Verkaufsnummern 201 600 ein Pfund Ouarlk zum Preiſe
von 74 Pfg. Jede Familie erhält ein Pfund Quark.

4. Jn der ſtädtiſchen Kartoſfelansgabeſtelle werden an die
jenigen Perſonen, welche keine Kartoffeln ſelbſt geerntet haben, für
2 Wochen 14 Pfund Kartoffeln für die Perſon verabfolgt.
Die Ausgabe geſchieht

an die Familienanfangsbuchſtaben A- H. am Montag den 23. Sept. 1918
von 8 12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags,

an die Familienanfangsbuchſtaben J- P am Dienſtag, den 24. Sept. 1918
von 8— 12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags,

an die Familienanfangsbuchſtaben O am Mittwoch, den 25. Sept. 1918
von 8 12 Uhr vormittags und 3-6 Uhr nachmittags.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Der Preis beträgt 8 Pfg. pro Pfund.

Der Magiſtrat.

Pergamentpapier
empfiehlt

Zimmermann.

danken wir bestens.

Otto Lieferenz, Buchhandlung.

Kirhliche Rarhrichten
am 17. Sonntag n. Tr. (22. 9. 18.)

10 Uhr. Pfr.
Leitzmann. Nachm. 1 Uhr Kinder

Teuchern Vorm.

gottesdienſt Oberpfr. Plagemann.
Grösen Vorm 10 Uhr. Kinder

gortesdienſt. Oberpfr. Plagemann
Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr.

Für die Zahlreichen
Glückwünsche und Geschenke
zu unserer

Vermaählung

Karl Gruska und Frau
Hella geb. Kohlisch.

Teuchern und Kösen 17. 9. 18

1. Wie entferne ich den beißenden
Tabakgeſchmack zugleich Anleitung zum
Beizen. 21.30. Tauſend.
2. Selbſtherſtellung von Zigarren Ziga
retten, Kautabak ohne Hilfsmittel. 12. bis
17. Tauſend
3. Verarbeiten der Tabakpflanzen zu

Pfeifentabak
51. —60. Tauſend.

4. Verarbeiten von Blättern und Blüten
zu gutem Tabakerſatz

I. 10. Tauſend
Leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.

Beize f. Tabak u. Erſatz
(ähnl. Varinasgeſchm.) leicht M. 1.90,
mittel M. 2.50, ſtark M. 2.90. Jede Pak
kung reicht für 5 Pfd. Tabak. Alle Preiſe
zuzügl. 209 ab 1. 10. 18.

G. Weller, Hösrath (Khld.)
Kastanſen, Eicheln,

Ohbstkerne, Weissdorn-
früchte

kauft
Ortsſammelſtelle Teuchern.

Annahme nach den Ferien im
Schulhaus I am Steinweg.

handſchahe
gefunden.

Laue, Lehrer.

Eine Frau
zur Herbſtarbeit

und Kin cher zum Kartoſſel
leſen nimmt an

Lerger, Unterkaka.
Ordentliches ehrliches

ne
welches Oſtern die Schule verlaſſen

hat, wird als Aufwartung geſucht.
Markt 1, II Tr.

e uatfe
zum Ausroden von Zucker
üben am Bahnhofsberg im Acord
werden Sonntag Vormittag d. 22.
September er. angenommen.

Krug, Runthal.

KartoffelWinterbedarf.
Diejenigen Haushaltungsvorſtände, welche ihren Winterbedarf an

Kartoffeln zur Selbſteinkellerung beziehen möchten, wollen ſich während
der Dienſtſtunden in die im Raäthauſe (Stadtverordnetenſitzungsſaal) bis
26. d. Mts. offen liegende Liſte eintragen laſſen.

Teuchern, den 20. September 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Saatgetreide.
Zur Herbsthestellung empfiehlt:

Orig F. v. Lochows Petkuser Winterroggen 2. Abs.
Orig. Strubes Dickkopf Winter- Weizen 1. Abs.

Orig. Heines Teverson-Winterweizen 1. Abs.
anerkanntes Saatgut der Landw.- Kammer zu Halle (8). Lieterung
erfolgt gegen Kinsendung der Saatkarte zu den gesetzlichen Höchst-

G. Huber,
Teuchern

preisen.

Gebser Co. Bankgesehäaft
Reichsbank-
Giro-Konto.

Pst-Scheck-Konto:
Leipzig 14949

Telegramm-Aufsohrift
Gebserbank,
Naumburgsaale,

Fernsprecher Nr. 41

Naumburg a. 8
Gr. Marienustr. 13.

An und Verkauf
Beleihung, Autbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren.

Vermietung von Schranktachern
in unserer

Stahlkammer
zum Preise von 2 bis 8 M. für ein Jahr.

Theater in Teuchern
im Saale des Gaſthofs zum Löwen.

Gaſtſpiel des Norddeutſchen Schauſpiel-Enſembles.
(Direktion Ernſt Klawe-Kohn und Oehlſchlägel.)

Sonntag den 22. September
Durchſchlagender Erfolg! Durchſchlagender Erfolg

Zur Aufführung gelangt das Repertvirſtück des Roſe Theaters in Berlin

a Das SSciaioSS a Moder: Des Meeres und der Lieber Wellen.
Senſations Schauſpiel in 4 Akten von Oskar Walther.

Preise der Plätze
Vorverkauf im Theaterlokal:

Sperrſitz 1,50 Mk. 1. Platz 1,25 Mk. 2. Platz 0,80 Mk.
An der Abendkaſſe

Sperrſitz 1,78 Mk. 1. Platz 1,50 M. 2. Platz 00 Mt. Gallerie 0,60 Mt

Nachmittag 3 Uhr
Grosse Volks unci Kinder-Vorstellung

Rotkäppchen und der Wolf.
Larhen Luſtſpielmärchen in 4 Aufzügen von Frau Dir. Klawe. Lachen

Preiſe der Plätze für Kinder nur an der Kaſſe:
Sperrſitz 60 Pf., 1. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf.
Preiſe für Erwachſene nur an der Kaſſe:

Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Die Direktion

h eLichtſpiele Weiße Wand
Sonnabend und Sonntag 21. und 22. Sept.

„Der lebendige Tote“
Spannendes Detektivdrame 4 Akte; Max Landa als „Joe Deebs“

„Fürstin Wie lanbertreff-
Luſtſpiel in 2 Akten barer
9 66„Deibliche edlen Heiterteits-

oder Das macht die Liebe.
Humoreske in 1 Akt Erfolg.

„Polidor ist für den Ringkampf“
Luſtſpiel in 1 Akt.

Mit Rückſicht auf die im Winterhalbjahr beſtehende Poli
zeiſtunde 10 Uhr finden die Vorſtellungen ſtatt

pünktlich 6-8 u. 10 Uhr.
Es wird aber höflichſt gebeten, nach Möglichkeit

Vorſtellung zu beſuchen.

Sonntag von 2—5 Uhr
Grosse Jugencdvorsfellung

Das Spitzenchristelss
Märchen für Jung und Alt in 3 Akten

ſowie großes Beiprogramm

die erſte

h äe

Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

O
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